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für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


„ Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pränumerations- Preis Comptoir: Thectergebände. Lauge Gaſſe 367, 

7. 2 au n 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
ür Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
vierreljährig 30 kr., halbjahrig 1 fl., ganzjährig 2fl. 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
Mit Zuſtellung monatlich 15 kr., vierteljährig 40 kr., — des Herrn nen e neee 
N ee „ werden angenommen und bei einn er Einrückun 
halbjäh ig! 10 iPke⸗ jähelich ® . lr. — red) 5 Mit 3 fr. 10 bei Auger mit 2 n. ver Petttzeile 515 
. k. Poſt vierreljährig 1 fl., halbjährig 2 fl., jährlich rechnet, nebſt Entrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 

4 fl. — Ein einzelnes Blatt koſtet 2 kr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwortlicher Nedakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


A 
Tanes: Ehronif, 


* Ofen, 4. Mai. Ihre k. k. Majeſtäten, um halb 5 Uhr angelangt, find in 
voller kaiſerlicher Pracht mit überaus glänzender Cortége zu Wagen und zu Pferde 
bei überaus euthuſiaſtiſchem Jubel in die Burg eingezogen, haben daſelbſt die Hul⸗ 
digung der Würdenträger und des Adels anzunehmen geruht, dann dem Te Deum 
beigewohnt, welches der Cardinal Fürſt-Primas intonirte. Vom ganzen Lande iſt der 
höhere Clerus und Adel anweſend, beide Städte überhaupt ſo feſtlich und zahlreich 
beſucht, wie vielleicht noch nie. Entlang der Donaufaͤhrt erhielten Ihre Majeſtäten 
unausgeſetzt lebhafte Beweiſe treuer Ergebenheit. Allerhöchſtdieſelben wurden von meh⸗ 
reren geſchmückten Dampfbooten mit dem Adel und den Bewohnern aller Städte der 
umliegenden Komitate hieher begleitet. I 33 
Das Nationalcoſtume, welches Ihre Majeſtät die Kaiſerin beim Ein⸗ 
Ode in Peſt⸗Ofen trug, beſtand, wie Berichterſtatter melden, in einem ſchwarzeu 
Dämmtmieder, reich mit Gold geſtickt, und ceriſerothem Rock, von ſilberdurchwirktem 
8 eidendamaſt. Auf dem Haupte trug Ihre Majeſtät eine ſtrahlende Diamantenkrone 
men reichen Spitzenſchleier, und am Hinterkopfe eine lange Maſche von ähnlicher 
Farbe wie der Nock. A m f ee 

Die Oeſterreichiſche Correſpondenz meldet, daß Seine k. k. Apoſtoliſche Majeſtät 
= um Wege der Münzconferenz vereinbarten am 24. Jänner l. J. in Wien un⸗ 

zeichneten Vertrag die a. h. Ratifikation zu ertheilen geruht haben und jene der 


dem 


mer g . rt 5 5 W 
a betheiligten hohen Regierungen bereits in Wien eingetroffen iſt, dem Aus⸗ 
ai Der Ratiſikationen dieſes Vertrags alsbald entgegengeſehen werden kann. 


mit den dentaliſcher Luxus.) Zur Heirath der Söhne des Vice⸗Königs von Egypten 
barſten hen des Sultans wurden bei Pariſer und Wiener Juweliers die koſt⸗ 
geben tönsgenſtände beſtellt, welche einen Begriff von der Pracht und dem Pompe 
on, Men, die bei ſolchen Vermählungen entfaltet werden. Es wurden Taſſen und 
tot 1paten mit Diamanten beſetzt, angefertiget, von welchen das Stück 30,000 Fr. 
vers die ußerdem wurden Dolchgriffe und Scheiden mit Diamanten beſetzt, in Se⸗ 
Perlen ar len Porzellain⸗Geſchirre, Pantoffeln für Frauen mit Diamanten und 

Nberfäet, angefertiget. 
Deſterreic dem vor Kurzem erſchienenen Hof- und Staatshaudbuch des Kaiſerthums 
aum 70 1 das Jahr 1850 entnehmen wir, daß der geſammte Kaiſerſtaat jetzt von 
600 Beamten verwaltet wird, während dieſe Zahl vor 10 Jahren noch mehr 

Mat, Nr. 6. 


1 


als das Doppelte betrug, wobei nicht außer Acht zu laſſen, ift daß ſich der geſammte 
Geſchäftskreis bei weitem vergrößert hat, jo daß früher 140,000 Beamte nicht jo viel 
geleiſtet haben, wie jetzt 70,000. ? f g 

* Die einzige Tochter Omer Paſcha's, Emiur, im Jahre 1853 an feinen 
Neffen Tefik Paſcha verheirathet, und nachdem dieſer im Frühjahre 1854 in der Krim 
am Typhus geſtorben, zum zweiten Male mit einem anderen Neffen des Serdar, 
dem Renegaten Omer Bey, verehelicht, hat ſich ver einigen Tagen vergiftet. 


Vermiſchtes. 


* (In Butyka (Ober ⸗Zemplin) hat ſich ein merkwürdiger Fall zugerragen.) 
Ein taubſtummer Meuſch bekam Händel mit einem handfeſten Burſchen, man fiel 
ſich in die Haare und der ſtärkere Gegner verfetzte dem Taubſtummen zuerſt einen 
Schlag über den Kopf, dann packte er ihn beim Ohr und ſchleuderte ihn zu Boden, 
worauf dieſer plötzlich zu ſchreien und zu fluchen anfing. Der Andere, hicrüber ent⸗ 
ſetzt, ergreift die Flucht, der geweſeue Taubſtumme aber läuft ihm nach und ſtürzt 
ihm um den Hals, um ihm zu danken für die wiedergewonnene Sprache. Der Be— 
treffende war vor vielen Jahren in Nagy-Mihala, wo er als Knecht diente, vom 
Boden gefallen und hatte infolge des Sturzes Sprache und Gehör verloren, die er 
nun in fo wunderbarer Weiſe zurückerlaugt hat. ; j 4 

* (In Pavia wurde dieſer Tage) ein 24 — 25jahriger Mann — ein Piemontefe 
aus Gropello — ſterbend ins Spital eingebracht, der mit einem Andern geſtritten 
hatte, welcher von ihnen einen ſtärkeren Schädel beſitze. Es kam zu einer Wette un 
zwei Lire und ein Widderkampf ſollte entſcheiden. Mauf war den Einſatz auf die Erde 
und nahm hierauf eine Diſtanz von 15 Schritten, aus welcher beide mit ihren Kö— 
pfen gegen einander rannten. Beim ſechsten Anlanf erhielt der Obgenannte einen ſo 
ſtarken Stoß, daß er mit geſprungener Hirnſchale bewußtlos zuſammenſtürzte. Der 
Sieger hob kaltblütig die vier Lire auf und ging in die nächſte Schenke, von wo 
er jedoch bald von einem Gensd'armen abgeholt wurde. 

* In Nagy⸗Körös, feine Heimathſtadt, kehrte im März ein nach I4jähriger 
Dienſtzeit verabſchiedeter Soldat zurück. Jutereſſanter als die Rückkehr iſt jedenfalls 
die Urſache, welche einſt den jetzt Heimgekehrten zum freiwilligen Eintritte in das 
Heer bewogen: Ein ſtädtiſcher Trabant hatte nämlich die Mutter des damals noch 
jungen Burſchen beleidigt; gerade zu jener Zeit zog die weiland in Ungarn jo ber 
rühmte Werbung unter Saus und Braus in den Straßen von Körös umher. Der 
Burſche begab ſich zum Werbecorporal und frug denſelben: „Herr Corporal, wenn 
ich mich engagiren laſſe, darf ich daun dem ſtädtiſchen Trabanten eine Ohrfeige 
geben?“ „Auch zwei, mein Sohn!“ war die Antwort des würdigen Unteroffiziers. 
„Nun da iſt meine Hand!“ entgegnete der Rekrut, ſetzte ſich den Cſako aufs Haupt, 
trat vor den Trabanten hin und verſetzte ihm mit den Worten „das für meine 
Mutter“ ſo recht nach Herzensluſt die vertragsmäßig conceſſionirte Maulſchelle. 


Feuilleton. 
Der Pautoffelheld. 


Mehr oder weniger ſtehen wir Alle unter dem Pautoffel; die Pantoffelnuancen 
find jedoch fo zart ſchattirt, daß man fie ſchwer unterſcheidet. Der Eine ſteht unter 
dem Pantoffel einer Frau, der Andere unter dem Pantoffel einer Geliebten, der drit⸗ 
te unter jenem der Haushälterin u ſ. w. — Es gibt Pantoffelhelden, die es zu eis 
ner bedeutenden Höhe in ihrem Berufe gebracht haben, und zuweiten als wahres 
Vorbild gelten können; z. B. Alcidor hat ein doppeltes Unglück; erſtens hat er eine 
Frau, zweitens hat er eine ſchöne Frau; dabei iſt das ein Glück, daß er keine Frau 
hat, fondern einen Herrn. Alcidor verhält ſich zu ſeiner Frau, wie Americus zu 
Amerika, er hat ihr ſeinen Namen gegeben, ſonſt hat er ihr nichts zu befehlen. Des 
Morgens ſteht er auf, ſchleicht leiſe aus dem Zimmer, ſchaut in die Kinderſtube, 
weckt die Magd auf, gibt den Kaffee herans und erwartet in Demuth das Erwachen 


— 


— 


feiner Frau. Wie fie die Augen aufſchlägt, iſt er niedergeſchlagen; wie fie aufſteht, 
ſtehen alle ſeine Leiden mit auf. Er will ausgehen; unter vielen verſteckten Anſpie⸗ 
lungen auf dieſen kühnen Wunſch erkundigt er ſich, was ſie vorhabe, und erfährt, er 
müffe zu Haufe bleiben, weil fie nothwendig ausgehen müſſe. Er will in Geduld ei⸗ 
ne Pfeife rauchen, da muß er ins Hinterſtübchen flüchten. Gegen eilf Uhr wird ihm 
erlanbt, auszugehen; und fie ſteckt ihm einige Groſchen in die Taſche, mit der Er⸗ 
mahnung, keine unnützen Ausgaben zu machen. Er trifft auf der Straße einen lange 
entbehrten Freund, er möchte ihn gerue zu Tiſche mitnehmen, allein er wagt es nicht, 
ſeine Frau würde ihn ausſchelten. Der Frennd bittet ihn, mit ihm zu ſpeiſen, er 
wagt es wieder nicht, feine Frau würde böſe fein. 2 

Ein Freund ladet ihn auf den Nachmittag zu einem Spaziergang, er kann es 
nicht beſtimmt verſprechen, er muß erſt feine Frau fragen. Es wird eine Subſkrip⸗ 
tion zu etwas eröffnet, er darf nicht unterzeichnen, ohne Erlaubniß feiner Frau. Er ſoll 
für ſeine Kinder einen Hoſmeiſter nehmen, er muß ſeine Fran bitten, ihn über ſeine 
Kenntniſſe ins rechte Licht zu ſetzen Ein Paar Freunde wollen ihn Abends beſuchen, 
er lehnt es ab, aus Furcht vor ſeiner Frau. Die Bürger errichten einen Leſeklubb, 
er darf nicht hingehen, weil es ſeine Frau nicht eingeht. Er hat eine Equipage, aber 
wenn er ausfahren will, erkundigt er ſich erſt bei dem Kutſcher, ob die gnädige Frau 
noch nichts beſtimmt hat. Wenn er ins Theater gehen will, muß er acht Tage frü⸗ 
her darauf anſpielen, die Hand küſſen und den freundlichen Augenblick abpaſſen, ihre 
Erlaubniß zu erhalten. Sein Bedienter bittet um die Erlaubniß auszugehen, er ge⸗ 
traut ſich nicht, ſie ohne Vorwiſſen ſeiner Frau zu geben. Seine Frau geht ſpazie⸗ 
ren, er reicht ihr den Shawl, die Handſchuhe, und fragt ſchüchtern, ob er ſie be— 
gleiten darf. — . 

Des Morgens muß er den Mops waſchen, die Kanarienvögel füttern, die Sei⸗ 
denwürmer reinigen, das Klavier ſtimmen, den Faden aufwideln, die Blumen begies 
ßen, die Noten zuſammenlegen, in die Leihbibliothek gehen, ihr das Perſpektiv putzen, 
die argantiſchen Lampen reinigen und die Viſitenkarten in Ordnung ſtecken; kommt 
ſie nach Haufe und er hat alles gut gemacht, ſo darf er Nachmittags ein Stündchen 
ausgehen. — . 

Er getraut fich feinen Kindern keine Unart zu wehren, feine Lehren zu geben 
und kein Geſchenk zu machen. Kurz, er hat gar keinen Willen, bloß ſeinen letzten 

illen, der zugleich ſein erſter iſt. 

Sehen Sie, meine Verehrteſten, das iſt ein treues Conterfei eines Pantoffel⸗ 
helden comme il faut. 


Lemberger Cours vom 9. Mai 1857. 


Holländer Ducaten. . . 4 — 42 4— 45 Preuß. Courant-Thlr. dtte. 1— 32) 1 — 34 
Kaiſerliche dito. 4 45 |4— 48 | Galiz. Pfantbr. o. Coup. 82— 3083 — 
uf. halber Imperial. 8 — 15 8— 19 „ Grundentlſl.-Obl. dito. 79— — 79 — 33 


dito. Silberrubel 1 Stück. 1 — 36 1— 37 [Nationalanleihe .. dito. 83 — 20084 — — 
In ſerate. 


Das Zuckerbäcker⸗Buffet 


ba Theater bei polniſchen und deutſchen Vorſtellungen ſowie im Redoutenſaale, iſt, da 
er dermalige Pachtvertrag zu Ende geht, für ein oder mehrere Jahre zu verpachten. 
Das Nähere ift bei der Direktion des deutſcheu Theaters täglich von 2— 3 Uhr 
im Theater Wohngebäude, erſten Stock Thür Nr. 11 zu erfahren. — Pachltuſtige 
werden hierzu höflichft eingeladen. 


Die Buchhandlung des H. W. Kallenbach in Lemberg 
erhielt fo eben eine Auswahl von geſchmackvollen 


Pariser Stickmustern. 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ftattfinden. 
onat Mai: Am 12., 14., 16., 18., 19., 21., 23, 24., 26., 27., 28., 30. 


Neues komiſches Charakterbild mit Gefang. 
13. Abonn. Nro, 11. > 


Zen BZ Be N I c In en 7 
A 


Kaif. königl. privilegirtes 
Gräfl. Skarbek ſehes Theater in Lemberg. 


— Sonntag den 10. Mai 1857, unter der Leitung des Direktors Jofef Glöggl: 


(Zum erſten Male.) 


Die erſten Gedanken eines Muſikanten. 


Neues fomiſches Charakterbild mit Geſang in 3 Akten, von L. Gotte- 
leben. — Muſik vom Kapellmeiſter Franz v. Suppe. 


Perſo nen: 


Kichtenau, Fabrilsbeſiger . 3 r. Thalburg. 

Serafine, feine Tochter . B Frl. Megerlin. 

Wilhelm, ſein Neffe : Hr. Sauer. 

Lorenz Wurenſer, ein armer Muſifant 8 Hr. Ruſa. 

Knollig. ein Maldbauer . b Hr. Mayer. 

Martha, ſein Weib - g Frl. Berpiſoy, 

Roſel, ) . , . . Frl. Lingg. 

Sense,] Fine Kinder, i Kl. Seidel. 

Damian Wolferl, Bader 5 Hr. Holm. 

Buſch, , 3 - Hr. Baczyngkt. 

Strahl,) Wilhelms Freunde . Hr. Proßgitz. 

Helm, a Hr, Rechen. 

Frau von Tengler ’ . Fr. Barth, 

Fräulein Gifenfeif Fr. Zimmermann, 

Frau Sturz > . Fe. Ullmann. 

Cyprian, ) nz... Hr. Machs 

Jöral. ) Jäger . Hr. Sommer, 

Kant, .) , - „ Hr. Mais. 

Franz.) Baueruburſche 5 Hr. Rah, 

Helmerich, Werkführer bei Fichtenau 5 Hr. Ludwig. 

Herr son Zartl, Direktor der großen Oper Hr. Braunhofer. 

Schmeichelfeld . P Hr. Koppenſteiner. 

Braun 2 = 5 Hr. Nerepfa. 

Schreimann . a Hr. Pordes. 

Schlägel . 7 0 Hr. 199 

Anton,) d;: 5 8 Hr. Heber. I 
Jakob,) Bebienie 5 > Hr. Willig. * 
(Geſtanzelhuber, ein reicher Müller . Hr. Pfink. h 
(Sva, fein Weih . 5 Fr. Wartha. 4 
Michel, ſein Sohn 5 » Hr. Sivoba, Bl 
Bamſtig, Wirthin £ 3 Frl. Miemetz. WS) 
Eine Kellnerin B . Fr. DRnE sh 
Ein Billeteur 2 2 Hr. Barth. „JL 
Erſte ) 5 Frl. Seibel 1. 4 
Zweite ) Bäuerin > 5 Ir. Rronais, 14 
Dritte) Frl. Heimil 2. 1 


Die Handlung ſpielt im erſten und zweiten Akt in einem Badeorte, im dritten in und 7 
auf dem Gute Fichtenau's. 8 


Elne Loge im Parterre, oder erſten Stock 3 fl. 20 kr. — des zweiten Steckes 2 fi, 
40 kr. — des dritten Stockes 2 fl. — Ein Syperrſitz in erſten Stock 30 kr. — Ein 
Sverrſitz im Parkerte, 40 kr — Ein Sverrſitz zm dritten Stock 30 kr. — Ein Billet 
in das Parterre 24 fr. — Ein Billet in den dritten Stock 18 fr, — Gallerie 10 Ir, 


Anfang um 7; Ende um 10 Uhr. 


N TIGEN REGEN. 
EEE - RN FE 


Sqchnellpreſſendruck von E. Winierz, 


